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Angelika Beranek/Sebastian Ring/Martina Schuegraf (Hrsg.)
Zwischen Utopie und Dystopie 

Medienpädagogische Perspektiven für die digitale Gesellschaft

ZuBeginndesInternetswurdengroßeHoffnungenindieneueTechnologie
gesetzt.Vernetzung,Demokratisierung,Wissen für allewarennureinige
derSchlagwortezurgroßenUtopie.EsgabdieUnabhängigkeitserklärung
desInternets,neueWerteundNormenwurdenonlineverhandelt.Mitder
leichterenZugänglichkeitundderdamitverbundenenVerbreitungdesNet-
zesverändertensichGeschäftsmodellesowieAngebots-undTeilhabestruk-
turen.DerUtopiederDigitalisierungstehtdieDystopiegegenüber:Daten-
auswertungdurchKonzerne,Kommerzialisierung,politischeBeeinflussung,
Cyberkriminalität,Überwachung,Mobbing, zweifelhafteMeinungsmache
und Steuerung vielfältiger Lebensbereiche durch Algorithmen bedrohen
dieeinstigenHoffnungen.

MedienpädagogiksowieMedienbildungwerdenangesichtsderAmbi-
valenzenimmerwiederherausgefordert,umsichdiesenEntwicklungenzu
stellen.WiekönnenpositiveAspekte,diemitdemInternetundderDigi-
talisierungverbundensind,inderArbeitmitNutzendengestärktwerden,
damitsiekompetentmitderVielfaltumgehen?WiekönnenUser*innenfür
negativeAspektesensibilisiertundGegenstrategiensowieTaktikenvermit-
teltwerden?Dabeigehtesauchdarum,PersönlichkeitsrechteundPrivat-
sphärezuschützen.HierfürbrauchtesnebengesetzlichenRegelungenund
AufklärungauchmedienpädagogischeKonzeptezurBefähigungvonMen-
schenentlangdergesamtenBildungskette.DiesezentralenFragenstanden
imMittelpunktdesForumsKommunikationskultur2019inMünchen(sie-
he www.gmk-net.de/gmk-tagungen/forum-kommunikationskultur/forum-
kommunikationskultur-2019/[Stand:15.10.2020]).

DievorliegendePublikationbündelt,vertieftunderweitertdieThemen
undDiskussionender Tagung.DieFormatedes Forums,dienebenVor-
trägenundWorkshopsauchPechaKucha-KurzpräsentationenundLesun-
genvonzeitgenössischenScienceFiction-Autor*innenboten,bildensich
auch indieser Publikation ab. Einen audiovisuellenRückblickbietendie
AufzeichnungderKeynotesundInterviewsmitgestaltendenAkteur*innen
desForumsaufdemRotenSofadesOKLudwigshafen(sieheebd.unter
„Videos“).
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Science: Zukunfts-Perspektiven der Medienpädagogik und 
Bildung

DasersteKapitelvereintBeiträge,diesichauswissenschaftlicherPerspek-
tivedenaufgeworfenenFragestellungenwidmen.

DerBandbeginntmiteinerausführlichenBeschreibungderIdeehinter
demForum.UnterdemTitel„Sciencevs.Fiction“führenAngelika Beranek 
undSebastian RingdieBedeutungvonErzählungenundNarrativenfürdie
KonstitutionderGesellschaftaus.EinenBlickindieZukunfteröffnenhier-
beiErzählungenausdemGenrederScienceFiction.Utopischeunddysto-
pischeErzählungenrundumTechnikkönnendurcheinendifferenzierten
undsachorientiertenBlickergänztwerden,wieihndieMedienpädagogik
leistet.HierbeiwerdenverschiedeneFragenrundumSubjekte,Interaktion
undKommunikationaufgeworfen.

Franz Josef RöllbeleuchtetinseinemBeitrag„BildungzwischenUto-
pie und Dystopie“ ausgehend von Humboldts Verständnis von Bildung
mögliche unterschiedliche zukünftige Bildungskonzepte. Zu Beginn wer-
den Konzepte der KI-Forschung (Master Algorithmus, Objektorientierte
Ontologie,Recruiting) referiert,beidenenesumeinebessere/ultimative
VerknüpfungvonComputer-AlgorithmenundmenschlichemLernengeht.
EinepädagogischePerspektivewirdindenAusführungenüberzukünftige
Kompetenzen und transversales Lernen formuliert. Zum Schluss werden
neueLernphilosophienaufgezeigt,diesnacheinemBlickaufdieZukunft
derInstitutionSchule.

Gerhard TulodzieckibeschäftigtsichinseinemArtikel„KünstlicheIn-
telligenzundMedienpädagogik“mitdenimmerbedeutsamerwerdenden
AuswirkungenvonKI.DabeispieltdasMaschinelleLernenmithilfekünstli-
cherneuronalerNetzeeinezunehmendwichtigeRolle.Diedamitverbun-
denenmedialenErscheinungsformenunddiedahinterablaufendenProzes-
sesowiediefortschreitendeEntgrenzungzwischenMenschundMaschine
werfen für die Medienbildung verschiedene Fragen auf, z.B. nach dem
zukünftig zugrunde zu legendenMenschenbildundgeeignetenZielpers-
pektiven, nach wichtigen Nutzungsformen und Handlungsfeldern sowie
nachbedeutsamenInhaltsbereichenundVorgehensweisen.Entsprechende
FragenwerdenindiesemBeitragaufgenommenundhinsichtlichmöglicher
AntwortenzurDiskussiongestellt.

IndemAufsatz„Homoludensvs.Homooeconomicus–DigitalesSpiel
zwischen Kontrolle, Ökonomie und befreitem Agieren“ geht es um den
Homo ludens,den spielendenMenschen.Martin Geisler erläutert,dass
obwohlunsheutevieleSpieleumgeben,wirinunsererAlltagsweltselten
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denHomoludensfinden.VielmehristbeinahejederAnteilunseresLebens
undDenkensdurchzogenvonZweckmäßigkeit,GewinnundRationalität.
Auch in vielen (digitalen) Spielen finden wir diese Elemente. Trotzdem
drücktsichimWesendesSpielsderHomoludensaus.ImBeitragwirdein
kritischerBlickaufökonomischeHerangehensweisenvonEntwickler*innen,
(Medien-)Pädagog*innenundauchSpielendengelegt.

Martina Schuegraf nimmtunsinihremBeitrag„Bildungfüralle–Ge-
dankenzueinerHochschulederZukunft“mitindieZukunftderHochschul-
landschaft.EineHochschuleohneProfessor*innen,wiewäredas?Dieses
einleitendeGedankenspielrichtetdenBlickaufHochschulbereiche,diein
ihrerZukunfteinertiefgreifendenVeränderungbedürfen.Ausgehendvom
Ist-ZustandwerdenmiteinemSprungindieZukunftindiesemArtikelPer-
spektiveneröffnet,wieHochschulenundUniversitätenganzandersfunk-
tionierenkönnenundsollten,wennsiedengesellschaftlichenUmbrüchen
und Herausforderungen in einer menschenfreundlichen Form begegnen
wollen.Dazugehören:intergenerativeBildung,FähigkeitenundFertigkei-
ten,dieüberkognitivesWissenundDenkenhinausgehen,kollaboratives
Arbeiten,partizipativeForschung,ExperimentierenundScheitern,grund-
legendveränderteHochschulstrukturenundvomUnvollkommenenlernen.

Fiction: Erzählungen über die Zukunft

ImnächstenKapitelkommenzweiScienceFictionAutor*innenzuWort.
MitAuszügenaus ihrenWerken (offlineexklusiv)eröffnen sieunseinen
EinblickinandereWelten.

Jens LubaddehwirftinseinemBuch„Transfusion–Siewollendichnur
heilen”einenBlickaufdieMöglichkeitenderPharmaindustrieunddamit
verbundenenethischenFragestellungenderZukunft.

Theresa Hannigwidmetsichin„DieOptimierer”einerneuenGesell-
schaftsordnung.Inder„Optimalwohlgesellschaft“sorgenhochentwickelte
RoboterfürWohlstandundSicherheit.Biszum85.Lebensjahristallesbes-
tensabgesichert,danachscheidetmanausderGesellschaftaus.

Zwischen Science und Fiction: Perspektiven auf Pädagogik 
und Kommunikation

DasabschließendeKapitelergänztdiebisherigenPerspektiven,indemauf
konkreteHerausforderungenundZukunftsszenarieneingegangenwird.

Kerstin Heinemann stellteinihrerPechaKucha-Kurzpräsentationauf
demForumKommunikationskultur2019religionswissenschaftliche,ethi-
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sche,anthropologischeundtechnologiebezogeneDiskurseinZusammen-
hang.DerArtikel„Algorithmen,dieSachemitGottundeinCliffhanger–
EthikundReligionzwischenUtopieundDystopie“skizziertzentraleLinien
desaktuellenDiskursesfürSubjekteundGemeinschaft.

ImBeitrag„EinenetzpolitischeBestandsaufnahme–Oder:DerVersuch
einerzuversichtlichenZukunftsvision“liefertBjörn FriedricheineZusam-
menfassungderEntwicklungenimBereichderNetzpolitikundziehtdaraus
SchlussfolgerungenfürdiemedienpädagogischeArbeit.ImSpannungsfeld
zwischenutopischenunddystopischenVorhersagenwirdhierderVersuch
unternommen,diepositivenEntwicklungenunsererdigitalisiertenGesell-
schaftaufzugreifen,umeinenoptimistischenBlickindieZukunftzuwagen.

IndemAufsatz„‚EinKickfürsSelbstbewusstsein.‘(Lilli,15Jahre)–Die
SelbstinszenierungvonMädchenaufInstagram“vonMaya GötzzeigenFall-
studienmitsiebenMädchen(14bis16Jahre),wasihnenbeiderSelbstin-
szenierungwichtigist:SiewollensichinperfektenBilderndarstellen.Um
dieszuerreichen,benötigensieoftmalsvieleAnläufeundbearbeitenihre
BildermitFilter-Appsnach.EineRepräsentativbefragungmachtdeutlich,
dassrunddieHälftederMädchenundeinViertelderJungen,dieaufIn-
stagramBilder von sichposten, ihreErscheinungnachbearbeiten. Inder
SelbstinszenierungbeweisendieJugendlichendabeitechnischeKompetenz
undhoheMedienkompetenz, z.B.wasdieVeröffentlichungder eigenen
Bilderangeht.GleichzeitiggehtmitderSelbstinszenierungauf Instagram
aberaucheinedeutlicheVerengungdesSchönheitsidealsundderIdenti-
tätsarbeiteinher.

Christopher Bechtold, Björn Friedrich, Markus Gerstmann und
Gerda Siebenwerfenin„DienetzpolitischeGlaskugel“einenBlickindie
Zukunft,umherauszufinden,obwirunsaufdiesefreuenwollenodersie
fürchtensollen.SiebeginnenmiteinerZeitreiseindieVergangenheit,um
indieZukunftblickenzukönnen.MitutopischenZukunftsszenarienent-
wickelnsieeineWelt,indersichrealisierthat,wofürheutegekämpftwird.
EinBeispiel sindhierdieFridays for Future, denenMondays for Privacy
folgenwerden.DasdystopischeSzenarionimmteineWeltinAugenschein,
inderdie*derEinzelnekontrolliertundmanipuliertwirdundKünstlicheIn-
telligenzdasRuderübernommenhat.MitderZukunftswerkstatt Digitopia
beschließendieAutor*innenihrenBeitragundstelleneinKonzeptfürdie
Jugendarbeitvor,indemHandlungsspielräumefüreinepositiveEntwick-
lungmöglichsind.

In ihrem Artikel „Bibliotheksraum und Medienpädagogik“ diskutie-
ren Karina Fink-Gaudernak, Roland Poellinger und Mareike Post die
Herausforderungen der Digitalisierung für Bibliotheken – im Hinblick
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auf die Bedeutung von Raum, digitalen und Vorort-Angeboten, die das
gesamte Medienspektrum umfassen und eine Vielfalt passender Ange-
botsformen für Rezeption, Kompetenzförderung und Partizipation der
Bibliotheksnutzer*innenbeinhalten.

WirmöchtenunssehrherzlichbeiallenAutor*innenbedanken,dieunter
denaußergewöhnlichenBedingungenindiesemJahrzudervorliegenden
Publikation beigetragen haben. Bereits zum zweiten Mal dokumentierte
KatharinaBlummitSketchnotesdiezentralenForumsbeiträge.VielenDank
auchansiefürdieErlaubnis,diesehierabdruckenzudürfen.Zudemhaben
wir auf unserenAufruf,wie die Zukunft der Medienpädagogik und Me-
dienbildung imJahr2030aussehensoll,zukunftsträchtigeEinreichungen
erhalten.InunseremBandsindschoneinmalkleineTeaserzudenVideos
enthalten,die aufdemForum2030gezeigtwerden sollen.VielenDank
dafür!ZuguterLetztgiltunserbesondererDankdenKolleg*innenderGe-
schäftsstellederGMKundinsbesondereTanjaKalwarfürdiekreativeund
kritischeBegleitungdiesesBuchprojekts!

Lizenz

DerArtikelstehtunterderCreativeCommonsLizenzCC BY-SA 4.0.Die
NamenderUrheber*innensollenbeieinerWeiterverwendunggenanntwer-
den.WirddasMaterialmitanderenMaterialienzuetwasNeuemverbunden
oderverschmolzen,sodassdasursprünglicheMaterialnichtmehralssolches
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zutrennensind,mussdiebearbeiteteFassungbzw.dasneueWerkunter
derselbenLizenzwiedasOriginalstehen.
DetailszurLizenz:https://creativecommons.org/licenses/by-sa/4.0/legalcode
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